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Deutscher Reichstag
Sitzung vom 12. Mai 1917.

firne Ergänzung zum Haushaltsplan , der zur Er-
dz « , per Geschäftsräume des Kriegsministeriums tu

T4 Mllione « Mt. fordert , wird dem Hanptausschuß
,H, Der Gesetzentwurf, betr . der Absetzung des

mtzstempels wird ohne Aussprache in allen drei
angenommen. Dasselbe geschieht mit dem Gesetz
rung des Postscheckgesetzes. Hierüber wird dre

m.t. Wer die Ernäh rungsfrag en  fortgesetzt.
M Stubbe (Soz .) : Die Höchstpreispolitik war ver¬
weil die Regierung sich gescheut hat , durchzugrerfeN,

viele Maßnahmen der Behörden wurden durchkreuzt.
Kg. Koch (fortschr. BP.) schildert aus seinen Erfahrun-
al- Landwirt heraus die Ernteaussichten dieses Jahres
ermahnt die Städter , nicht immer von dem großen

: der Landwirte zu sprechen. Wir sollten der Land¬
est danken, daß sie einen großen Rindviehbestand bis
durchgehalten hat. «Der Redner gebraucht vielfach
istische Wendungen und erzielt deshalb im Hause häu-

^ ;iterfeit.) Redner tritt dann noch für die Förderung
Schafzucht ein. * , ^ , ..
Mecklenburgischer Bundesratsbevollmächtrgter Freiherr
randenstein  weist die Behauptung zurück, daß die
^Verordnungen in Mecklenburg gegennüber den ritter¬
lichen Gütern nicht durchgeführt wurden , sondern nur

kleinen Grundwesen. Mecklenburg hat über 10 00«
ier Butter wbgeliefert, und deckt damit den Fehlbetrag
Preußens.

Präsident des Kriegsernährungsamtes v. Batockr:
Darstellung des Abg. Wurm von den Zuständen aus dem

des Grasen Häseler ist unrichrig. Gegen den Fleisch-
:l gehen wir mit schärfsten Mitteln vor. Es ist eine
de, daß wohlhabende Familien sich auf Kosten der

Massen eine bessere Ernährung verschaffen. Aber
liegen Uebertreibungen vor. Ich, lasse jetzt alle

-esellschaften von Sachverständigen revidieren. Der
sche Landwirtschaftsniinister hat sich mit einem Zucker-
>reis von 2 Mk. einverstanden erklärt . Die well¬

te Kartoffelbeschlagnahme war eine Notwendigkeit an-
,1s der schlechten Ernte . Ein Ausschuß von allen Par-

soll sich in 14tägiger mühevoller Reise die Verhält-
iu ganz Deutschland ansehen; dadurch wird hoffentlich
Klärung der Viehhaltung herbeigesührl werden. Die

^timmung zwischen Stadt und Land sollte man nicht
liefen. Auch die Presse sollte dazu beitragen , die gegen-
gen Interessen zu verstehen. (Lebhafter Beifall .)
Abg. Held (ntl .) : Das Kriegsernährungsamt tut in der

Mas es kann, aber es hat mit dem Widerstande und
.oit  Unkenntnis zu kämpfen. Die Mißstimmung im Lande
begreiflich-, angesichts der Knappheit der Lebensmittel,
wiederum auf die schlechte Ernte des Vorjahres zurück-
",ren ist. Die Provisionen der Viehhandelsverbände
>nach- wie vor zu hoch.
Direktor des K.G.A. v. Oppel:  Das Inkrafttreten der
bgesetzten Viehpreise kann nicht länger hinausgeschoben
jen, aber es werden, wiê bei den Schweinen, neue Be-
imungen geschaffen. Die Provisionen der Viehhandels-

phände sind nach, wie vor zu hoch., doch sind dieselben auf
Proz. ermäßigt . Auf regelmäßigen Wildabschußhat das

^riegSernährungsamt bei allen Verbündeten hingewiesen.
Abg. Weilnbick (kons .l : Die deutsche Landwirtschaft

•kt in schwerer Zeit ihre Pflicht voll erfüllt , unser Volk zu
«nähren, aber man sollte ihren führenden Männern auch,
«ehr Bestimmungsrecht in Kriegsorganisationen geben.

Abg. Matzinger (Ztr .) nimmt verschiedene Vorwürfe,
die sein Parteifreund Lederer gegen die Großstädte gerichtet
ktte, in dessen Auftrag zurück.

Abg. Mumm (D . Fr .): Kein Nahrungsmittel darf zu
Mchol verarbeitet werden.

v. Batocki:  Die gegebenen fachlichen Anregungen wer-
Berücksichtigungfinden.

Die Aussprache schließt; die Entschließungen werden an-
Mmenn.
Das Haus vertagt sich Montag 11 Uhr : 3. Lesung des
lshaltsplanes. Vorher Kaligesetz.

Das fiungergefpenft in Gngland.
Tie Geister, die es ries, wird England nun selbst nicht

1 Das dem deutschen Volk und unseren Verbündeten zu-
'ste Schicksal droht über das einst meerbeherrschende

r-H hereinzubrechen. Bald nach der am 1. Februar
«folgten Verhängung der Seesperre gegen England und

europäischen Verbündeten erklärte im Namen der
ZMüralilär Lord Lhtwn am 16. Februar im Lberhause, daß
^ Laufe von sechs Wochen die U - Boot-
. .bfahr überwunden sein werde.  Heute ist genau

doppelte Frist verstrichen. Tie Ereignisse haben dem
-?td nicht recht gegeben. Er hat sich verrechnet, wie so
«Ae Staatsmänner der Verbandsmächte in den 3 Kriegs-
lähren. Die Erfahrung berechtigt uns vielmehr, in allen
wählerischen Ankündigungen unserer Feine die tröstliche

ermunternde Gewißheit nahender deutscher Erfolge zu
fHen. In der Tat ist auch die U-Boot-Gefahr für Eng-

Ache Zeitungen sich zu dem Bekenntnis genötigt »ehen,
"°ah man der Unterseebootsgefahr nicht Herr geworden ist"

„England jetzt vor der höchsten und
Arecklich sten Krisis des Krieges"  steht . Das
Zugeständnis, „die 'Möglichkeit einer Hungersnot dürfe
wcht abgeleugnet werden", mag der der englischen Regie-
u>ng nahestehenden Presse schwer genug geworden sein.

M » Grad der England drohenden Gefahr erfahren wirWIUU Utl Vjuyiuuu üUM/v . ivv . t - -
«wer aus einer Tagung der unabhängigen Arbeiterpartei,

auf der einer der Redner betvnte, nach, seiner Kenntnis der
Tinge würde „England innerhalb sechs Wochen
vor einer Hungersnot stehen ". Ein bezerchnen-
des Zeichen der Zeit ist auch der Rat , den ein Leier der
Daily Alail" seinen Mitbürgern gibt, sie mochten es ,0

machen, wie er. auf ihr geliebtes Weck-end verzichten und
die Zeit vom Sonnabend bis zum Montag lieber im Bett
verbringen , ohne mehr als das Notwendigste zü essen.
Wenn wir schließlich erfahren , daß es selbst in reichen Haus¬
haltungen in England nur noch! zweimal in der Woche
Kartoffeln gibt, daß der königliche Hof durch fteiwrllrge
Einschränkung des .-örotverbrauchs das Volk zur Nach¬
ahmung ermahnt , daß die Kinderernährung täglich »chwie-
riger wird, Milch, Butter , Fleisch und andere wichtigen

»Nahrungsmittel nur in ganz geringen Mengen und zu
riesenhaften Preisen zu haben sind, so erkennen >vrr : Ter
U-Boot-Krieg hat trotz aller Gleichmutsbeteuerungen den
Engländern an den Lebensnerv gegriffen.
; Tie in den genannten englischen Ankündigungen,
gleichviel ob in hoffnungerweckender Stimmungsmache oder
in düsteren Ahnungen, immer wiederkehrende Frist von
sechs Wochen beruht keineswegs auf einem Zufall. Lie
hängt zusammen mit der Nahrungsmir lelversor-
gung Englands vor dem Kriege.  Durch , dre
Gunst der geographischen Lage und die Natur der Verhält¬
nisse war die Getreidezufuhr nach England , Pas für seinen
Weizenbedarf zu fast vier Fünftel aus das Ausland ange¬
wiesen ist — bei den anderen Nahrungsmitteln steht es
nicht viel günstiger — , völlig gesichert. Weizen gelangte
das ganze Jahr hindurch nach England . Die zeitlich ausein¬
anderfallenden Welternten in den Erzeugungslandern
(Nordamerika, Argentinien , Australien , Indien , Kanada,
Rußland » sicherten die Zufuhren das ganze Jahr hindurch
gleichmäßig, und da selbst vorübergehende Störungen nach¬
haltige Wirkungen nicht haben konnten, war England mit
Getreidevorräten immer nur für etwa sechs Wochen ver¬
sorgt. Auf eine Vvrratswirtschaft glaubte die meerbeherr¬
schende Insel verzichten zu können, denn nur der voll¬
ständige Verlust der Seeherrschast infolge unglücklicher
Seeschlachten hätte die ständige Erneuerung der Waren¬
vorräte in Frage stellen können.

An eine solche Möglichkeit aber auch nur im -Traume
zu denken, fiel natürlich keinem normalen Engländer ein.
Im Gegenteil : Mit der so oft spöttisch behandelten deut¬
schen Flotte wollte man sehr bald fertig fein. Tas
deutsche U-Boot spielte überhaupt keine Rolle m der eng¬
lischen Rechnung, und Lloyd George, für den es noch rm
November 1914 nur „auf die letzte silberne Kü̂ el ankam,
ruft angstgefüllt und Unheil ahnend im April l9I7.
„Schiffe — Schiffe — Schisse — Di ^ mach-
tige englische Flotte hat dem U - B 0 0 t/gegen¬
über Bankrott gemacht.  England ist nicht mehr
Herrscher des Weltmeeres. In einem bemerkenswerten Leit¬
artikel gesteht das die „Morning Post" vor wenigen Tagen
unumwunden ein : •

„Tie britische Seemacht, wie man diesen Ausdruck vor
dem Kriege verstand, existiert heute nicht mehr. __ Der alte
Zustand der Tinge, in dem das ganze wirtschaftliche und
politische System auf einer siegreichen Flotte und absoluter
Freiheit der Transporte beruhte, ist dahin.

Bei Beginn des uneingeschränkten U-Boot-Krieges, am
1. Februar , war England mit Weizen nach den Berech¬
nungen von Prof . Harms bis Ende März versorgt. Für
die Zufuhr sind nun aber seit dem 1. Februar gänzlich an¬
dere Verhältnisse eingetreten. Selbstverständlich können
die Zufuhren niemals vollständig unterbunden werden, es
fragt sich vielmehr, wie groß im Verhältnis zum Bedarf dre
Zufuhren im besten Falle noch, sein können. Tw Werzen-
ernte 1916 war in der ganzen Welt sch.lecht, so schlecht, daß
Argentinien,  eines der Hauptausfuhrländer , ein
Weizen auss uhrverbot  erlassen mutzte. Unter
Berücksichtigung des Eigenbedarfs der Ueberschutzlander
können bis zu Beginn der europäischen Herbsternten aus
allen überseeischen Zusuhrgebieten insgesamt noch etwa
6 7 Millionen Tonnen nach Europa verschifft werden. Eng¬
land, die übrigen Ententeländer und die europäischen Neu¬
tralen brauchen aber 8,8 Millionen Tonnen , so daß ftch
eine Fehlmenge von 2,1 Millionen Tonnen oder 21 Millio¬
nen Doppelzentnern ergibt , das ist ungefähr die Menge, die
England allein  bis zur eigenen Herbsternte, Ansang
August, braucht. Unter Zuhilfenahme der Ersatz-Getreide-
arten — Roggen, Gerste, Hafer, Mais — wäre vielleicht
trotz der riesigen Fehlmenge an Weizen für England , ferne
europäischen Verbündeten und die Neutralen ein Durch¬
halten nicht ausgeschlossen, unter der Voraussetzung, daß die
Zufuhr aller vorhandenen Bestände ungestört und re»tlos
möglich wäre. . ... , v

Ter Teil des Frachtraums , der für den eigentlichen
überseeischen Handelsverkehr zu Beginn des uneingeschränk¬
ten U-Boot-Krieges (1. Februar ) zur Verfügung stand, be-
trug  7 —8 Millionen Tonnen . Trotzdem in normalen
Zeiten mehr als das 2»/z fache an Frachtraum zur Verfügung
stand, wurde noch etwa 1/3 des englischen Handel- durch
nichtbritische Schisse besorgt. Nun haben seither unsere
U-Boote mehr als 21/2 Millionen Tonnen auf den Grund
der Meere befördert, etwa die Hälfte des neutralen Lchifss-
raumes ist von England serngeblieben; es ist also gänzlich
ausgeschlossen, daß England für seine Versorgung der ge¬
nügende Frachtraum zur Verfügung bleibt. Dem Schicksal,
das ihnen bereitet werden soll, können die Engländer nur
entgehen, wenn ihnen durchschlagende Abwehrmaßnahmen
gegen die U-Boote gelingen. Bislang haben sie noch kern
Rezept gegen die „Wasserpest" gefunden, und die schon ver¬
senkten Getreidemengen — in einer Woche nach aus¬
ländischen Fachzeitschriften des Getreidehandels allein
570 000 Doppelzentner — sind unersetzbar.

Bliebe noch eine Möglichkeit: Tie Steigerung der
eigenen landwirtschaftlichen Erzeugung in
England.  Trotz aller schönfärberischen Reden Lloyd
Georges, die die Engländer nicht satt machen werden, ist es
einem Lande, das die landwirtschaftliche Erzeugung ŝ t
Jahrzehnten vernachlässigt und seine Produktwnskrafte
darauf eingestellt hat, aus England die Jndustriekammer
der Welt zu machen und dafür Nahrungsmittel aus aller
Welt zu beziehen, nicht möglich, in wenigen Monaten über
die Gefahren einer verkehrwirtschastlichen Abschfteßung
hinwegzukommen. Hat deshalb der U-Boot-Krieg «'bi er
die Erfolge, auf die wir nach den bisherigen Ergebnissen
zu hassen berechtigt sind, so gibt es kein Mittel , das
Land vor dem Verhungern oder Nachgeben
zu retten. »Bei einer fortdauernden Abschlletzung in
nennenswertem Umfange droht das Hungergespenst m Eng¬
land aber nicht nur den Menschen, sondern auch der gewerb¬
lichen Erzeugung. England bezog in den letzten Zähren vor
dem Kriege aus dem Auslande seinen gesamten Baumwoll-
bedarf. 45 Prozent seines Bedarfs an Eisenerzen und Roh¬
eisen, 95 Prozent des Kupfer-, 75 Prozent des Zink-,
95 Prozent des Holz-, 75 Prozent des Wollbedarfs Tw
verheerende Wirkung einer Absperrung sur England und
seine Verbündeten — woher sollen z. B. Frankreich und
Italien die Kohlen nehmen? — zu schildern, ist angesichts
solcher Zahlen überflüssig. Es wäre töricht und müßig,
nach den so schlecht bewährten Mustern unserer Femde den
Tag vorauszusagen , an dem der Zusammenbruch in Eng¬
land einrtitt . Seine letzte Hoffnung, daß der Landkrieg
im Westen den Sieg bringt , ist gescheitert. Ten kommenden
Ereignissen dürfen wir mit unerschütterlichem Vertrauen
entgegensehen. Das Unheil schreitet schnell!

pi « @£«0 *3*11**141**♦
^ ver deutsche amtliche vericht.

Große» Hauptquartier , 12. Mai. >W.B. Amtlich.)
westlicher « riegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nach stärkster Artilleriev or b er eitung^  grif¬

fen die Engländer  gestern abend beiderseits der Straße
Arras - Lens , Arras - Douai und Arras - Cam-
b r a i stellenweise in dichten Massen an . Größtenteils wur¬
den sie durch unser Sperrfeuer ab gewiesen.  Wo es
ihnen gelang, in unsere Linie einzudringen , warf unftr Ge¬
genstoß sie verlustreich zurück. Am Bahnhof Roeux  wird
noch gekämpft. Heute morgen haben sich nach höchster Feuer¬
steigerung zwischen Acheville und Queant  an mehreren
Stellen neueKämpseentwickelt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Der Artilleriekampf  wird an der Aisne und in

der Champagne  mit wechselnder Stärke fortgesetzt.
Bei C e r n h d r ä n g t e n w i r d i e F r a n z 0 se n in er¬

bitterten Nahkänlpfen am Novelle - Rücken zurück  und
hielten unsere dadurch verbesserte Linie gegen einen feind¬
lichen Angriff. Gefangene einer frisch! eingesetzten Division
blieben dabei in unserer Hand.

Angriffe auf die Höhen 91 und 108 östlich von
Berry - au - Bac  wurden in erbittertem Nahkampf ver- ,
lustreich ab gewiesen.

Fünfzehn (15 ) feindliche Flugzeuge  sind
gestern a b g e sch0 s se n.

«estlicher« riegsschauplatz:
Geringe Gefechtstätigkeit.

Mazedonische Front:
Im C e r n a - B 0 g e n,  beiderseits am G r a d e s n i c a

und südlich von Funa,  sind erneuteseindlich !eAn-
griffe  ohne jeden Erfolg für den Gegner abgeschlagen.

Auf den Höhen von Dobropolje (östlich der Cerna)
sind kleinere Kämpfe noch nicht abgeschlossen.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
Große» Hauptquartier , 13. Mai. (W.B. Amtlich.)
westlicher « riegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die großen Angriffe der Engländer  sind

gescheitert!
Nach starker Artillerievorbereitung , die Tief; aus das ganze

Schlachtfeld von Arras zwischen Lens und
Queant  ausdehnte , brachen die Engländer in den frühen
Morgenstunden zwischen Gavrelle und der Scarpe,
beiderseits der Straße Arras - Cambrai und bei
Bullecourt  gegen unsere Linien vor. In Roeux  ge¬
lang es ihnen, einzudringen . An allen anderen Stellen
wurden sie durch, Feuer und im Nahkamps unter schwer¬
sten Verlusten abgeschlagen.

Abends erfolgten beiderseits von Monchy mehrere
n e u e A n g r i f f e, die gegenüber unserer tapferen Verteidi¬
gung ebenfalls blutig scheiterten.

Vorteile , welche die Engländer in Bulle¬
court  erringen konnten, wurden ihnen durch den schneidi¬
gen Gegenstoß eines Garde -Bataillons wieder ent-
rissen.  Heute sind um das Dorf neue Kämpfe  ent¬
brannt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Während es nördlich der Ais ne zeitweilig ruhig ge¬

worden ist, hat sich der Artilleriekampf am Aisne-
Marne - Kanal und in der Champagne,  nach Osten
bis nach Tahure  übergreisend , wieder verschärft.

Ein nächtlich er Vor stoß der Franzosen  beider¬
seits der Straße C orb en Y- Po nt ave rt blieben er¬
folglos.

Ter Feind verlor am 12. Mai in Luftkämpfen vier¬
zehn,  durch Abwehrfeuer von der Erde drei Flug-



reuge.  Sin französischer Flieger mußce hinter unseren
Linien notlamden. -n

Seitlicher« riegrschauplatz:
Keine Veränderungen.

Mazedonische Front:
Ans die Höhe von Dobropolje (östlich der Cerna)

und südlich von Hnm a wurden mehrere feindliche An¬
griffe abgeschlagen.  Die Stellungen sind dort rest¬
los und fest in unserer Hand.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
.Berlin,  13 . Mai , abends. (W.B. Amtlich.» Bei

A r r a s lebhaftes Feuer . Teilvorstüße der Engländer gegen
den Park von Oppy  und gegen Bullecourt  sind ge¬
scheitert. An A i s n e - und E h a m p a g n e s r o n t Lageunverändert.

ver österreichische amtliche Bericht.
Wien,  12 . Mai. (W.B.) Amtlich wird vettantbarr:
Gestlicher« riegsschauplatz:
Unverändert.

Italienischer « riegrschauplatz: An der Fsvnzosront, von Tol-
mein abwärts, unterhielten heute früh die Italiener durch
mehrere Stunden ein sehr starkes Feuer aus Geschützen aller
Kahiber. Sonst nichts zu melden.

Wien,  13 . Mai . (W.B.) Amtlich wirs verlautbart:
westlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz: Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz: Bei der Jsonzo-Armee sind

gestern heftige Attillettekämpfe entbrannt . Der Feind ließ
zwischen Tolmein und Meer an der ganzen Front seine Ge¬
schütze und Minenwerfer in Tätigkeit treten. Das Feuer
hielt die ganze Nacht über an und dauert fort. Unsere Ar¬
tillerie erwiderte mit E-xfolg. Auch in Kärnten und Tirol
komnien stellenweise beiderseits die Geschütze lebhafter zumWort.

Ver bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  l2 . Mai. (W.B.) Amtlicher Bericht vom 10.

Mai. Mazedonische Front:  An der Tschervena Stena
heftiges Artilleriefeuer. Ein feindlicher Trupp, der versuchte
»orzugehen, wurde durch Feuer verjagt. Auf der Höhe 1218
nördlich von Bitolia , begann am frühen Morgen heftiges
Geschütz- und Minenfeuer, das sich bis zum Mittag zur höch¬
sten Erbitterung steigerte. In diesem Augenblick bemerkten
wir in den vordersten feindlichen Gräben eine starke Zusammen-
ziehung von Truppen, die sich zum Angriff vorbereiteten.
Sie wurden unsererseits unter wirksames Vernichtungsfeuer
genominen. Kurz darauf konnte der Gegner ans einer Front
von drei Kilometern einen kräftigen Angriff unternehmen:
er wurde aber unter den schwersten Verlusten für ihn zurück-
geschlagen. In der Ebene von Bitolia wurde ein feindlicher
Fesselballon brennend abgeschossen. Im Cernabogen griffen
nach Artillerievorbereituüg von äußerster Stärke Franzosen,
Italiener und Russen vormittags auf der ganzen Front an:
sie wurden überall durch Feuer und Gegenangriffe zurück¬
geworfen. Rach neuer Artillerievorbereitung die sehr heftig
mehrere Stunden andauette , griff der Feind noch einmal
auf einer Front von 16 Kilometer an, auch dieser Angriff
wurde zurückgewiesen. Nur nördlich von Makovo konnte der
Gegner in vorgeschobenen Gräben bis zur Tiefe von 250
Meter ein dringen. Gegen 6 Uhr abends warfen bulgarische
und deutsche Truppen ihn durch einen kräftigen Gegenangriff
aus den Gräben zurück. Gegen Einbruch!der Nacht versuchte der
Feind Von neuem, nördlich von Makowo anzugreifen. Der
Versuch scheiterte gleichfalls. Eine große Zahl toter Feinde
liegt vor unserer Stellung . Bis jetzt sind 2 Offiziere und
260 Soldaten, darunter 209 Italiener , 44 Franzosen uns 7
Russen gefangen, 2 Maschinengewehre und 4 Selbstladege¬
wehre erbeutet worden. Während der Nacht nur stellenweise
Geschützfeuer. Nordöstlich von Makowo vertrieben unsere
Truppen im Stuttn die feindlichen Truppen, die sich! vor
unseren Gräben eingenistet hatten. Sie brachten einen Offizjer
und 11 Soldaten als Gefangene ein. In der Gegend der Mog-
lena nahm der Kampf den Charakter äußerster Heftigkeit
au . Bei Dobropolje gelang es gegen Abend nach heftiger
Artillerievorbereitung feindlichen Abteilungen in einen unserer
Gräben einzudttngen. Mer gegen Morgen ihrerseits ange¬
griffen, wurden 'sie ans dem Graben znrückgeworfe». In
der Richtung auf Kukuruz, Kvwil, Preslaw , Zborsko und
Tuschin Monte versuchten feindliche Abteilungen nach heftig¬
em Feuer von Artillerie, Minen, Eiewehien und Maschinen¬
gewehren vorzudringen; sie wurden aber durch Feuer gezwungen,
sich zurückzuziehen. Westlich des Wardar den ganzen Tag
über -Geschützfeuer, das nur auf Augenblicke lebhafter wurde,
besonders im Abschnitt südlich Wm Torfe Hunra. An den
Stellungen bei Doiran dauerte der Kampf in unerhötter Er¬
bitterung wahrend der ganzen Nacht zum 9. Mai an. Nach!
wiederholten vergeblichen Angriffen während der Nacht setzten
die Engländer gegen 5 llhr morgens nach längerem Trommel¬
feuer einen noch heftigeren und wilderen Eingriff an. Nach
Blutigen Nahkämpfen wurden die Engländer zurückgeworfen
und konnten sich nur auf einer Höhe innerhalb unserer Stellung
behaupte». Aber ein kräftiger «Gegenangriff von Abteilungen
des 34. Infanterieregiments Trojan mit glänzender Unter¬
stützung der Artillerie trieb die Engländer vollständig von
dieser Stellung zurück; jetzt ist die ganze Stellung südlich
von Doiran in unseren Händen. Bei, diesen wilden Angriffen
erlitt der Feind unerhörte Verluste; Hügel von Toten liegen
längs unserer Stellung und vor ihr. Während des Tages
nahm die Tätigkeit des Feindes ab. Gegen mittag ver¬
suchte eine stärkere!GrupPe dorzugehen, wurde aber durch Feuer
zerstreut. Ein feindliches Flugzeug wurde südlich von Doiran
im Luftkampf obgeschossen. Längs der Belasitza Planina
und am unteren Struma die gewöhnliche' Artillerietätigkeit.,
Im allgemeinen übertreffen diese Kämpfe, welche gestern und
heute an der Mazedonischen Front sich abgespielt haben, durch!
Ausdehnung und Erbitterung alle Kämpfe, die bisher an
dieser Front ftattgefunden haben; das vom Feinde mit allen
Waffen, besonders mit Arttllerie unterhaltene Feuer erreichte
«ine bisher unerhörte Heftigkeit. Die Truppen der bulgarischen
und deutschen Infanterie verteidigten, vorzüglich unterstützt
von Artillerie, Btinenwerfern und »Maschinengewehren, ihre
Stellungen mit hartnäckiger Ansdauer und vorbildlicher Tapfer¬
keit, indem sie dem Feind, wenn es ihm gelungen war, in
einige unserer Gräben einzudringen, durch hitzige Gegenan¬
griffe, durch Nähkampf und Handgranatenkampf zurücktrieben.
Dank der unbefieglichen Zähigkeit der bulgarischen und ver¬
bündeten deutschen Truppen während dieser beiden großartigen
Kampftage wurden die wiederholten bitteren Angriffe der Trup¬
pendes Generalis Sarrail gebrochen, deren Tote unsere Schützen¬
gräben und den Raum vor den zerschossenen Stellungen be¬
decket». Die Infanterie -Regimenter Nr. 34 und 44 zeichneten
sich in diesen Kämpfen am meisten aus . Rumänische
Front:  Nördlich unid westlich von Tulcea vereinzeltes Ge¬
wehr- und Maschinengewehrfeuer, bei Isaccea und weiter west¬
lich vereinzeltes Geschützfeuer.

Sofia,  11 . Mai . (W.B.) Genevalstabsberickst. Maze¬
donische Front:  In der Gegend von Bitolia lebhaftes

Attillettefeuer. Fm Cernabogen versuchtem die Franzosen mor¬
gens einen starken Angriff auf einer Front von rrngefährS Wo
metet, doch wurden sie zum Teil im Nahkampf zrrrückgeworfen.
In der Dämmerung rückten Mehrere feindliche Abteilungen
nördlich von Makowo vor, wurden aber durch Sperrfeuer ab-
gewiesen. Oestlich von der Cerna wurde ein Angriffsversuch
des Feindes gegen das Dorf Tarnvva in unserem wirkungsvollen
Zerstörungsfeuer erstickt. In der Mochenagegend ziemlich leb¬
hafte Kampftätigkeit. Nach heftiger Artillerievorbereitung«
gttffen die Serben mehrere Male hintereinander bei Tobro-
Polje, Kovil, Zborske, Tuschin und Nante an, wurden aber
jedesmal durch unser Feuer und unsere -Gegenangriffe zurück¬
geschlagen. Wir erbeuteten 7 Schnelladegewehre Das leb¬
hafte Geschützfeuer hält an. Westlich des Wardar Attillerie-
feuer von wechselnder Stärke . Südlich des Dorfes Huma
unternahm der Feind mehrfach wiederholte Angriffe. Ein¬
zelnen seiner Abteilungen gelang es, in einen unserer vorge¬
schobenen Gräben einzudringen, doch! wurde dieser im Laufe
der Nacht durch einen mächtigen Gegenangriff wieder zurück-

- gewonnen. Westlich von Alkah-Male setzte um eine unserer
vorgeschobenen Stellungen ein Jnfantettekampf ein. Süd¬
lich von Doiran mäßige Geschütztätigkeit. In und vor unserer
Stellung haben wir bis jetzt mehr als 1500 Leichen englischer
Soldaten gezählt, darunter 15 Offiziere. In den Schluchten
vor unseren Stellungen liegen rwch zahlreiche Leichen. Zwei
englische Miiraillenfen und viele Gewehre wurden erbeutet.
Oestlich vom Doiran-See bis zur Mündung der Struma schwache
Geschntztätigkeit. In der Ebene von Serres Tättgkeit von
Patrourllen und schwächeren Abteilungen. Rumänische
Frvn  t :;Bei Tttlceaspärliches !Gewehrfeuer, bei Isareea schwäch¬
eres -Aattilletteseuer.

* * *

Die amtlichen Berichte-er Gegner.
Frcknzösischer Bericht  vom 12. Mai , nachmit¬

tags:  Die feindliche Arttllerie war im Lause der Nacht»
gegen den Chenttn des Dömes weniger tätig; Batterien legten
Vernichtungsfeuerauf deutsche Werke und sprengten ein Muni-
ttonsdepot nordöstlich von Juvincoutt in die Lust. Pa-
trouillenscharmützel in der Gegend des Pantheon (südliche von
Pargny) und in der Champagne, in dem Gehölz westlich des
Eornilletberges. Auf dem linken Maasufer war der Ar-
ttlleriekampf die ganze Rächt hindurch in der Gegend des
Waldes vor Avoeoutt heftig. Zu Infantettekämpfen kam es
nicht. Unsere Jnfantetteabteilungen drangen in die deutschen
Linien nördlich von Bezonvaur ein. sowie an mehreren Punk¬
ten im Elsaß. Im Abschnitt von Ammerzweiler machten wir
eine Anzahl von «Gefangenen. An der übrigen Front war die
Nacht ruhig. — Abends:  Der Tag war bemerkenswettdurch
die Tätigkeit unserer Arttllette, . besonders südlich von St.
Quentin, ans der Hochebene nördlich der Aisne und in der
Champagne. In der Gegend von Perdun haben' unssre Batte-
tten mir Erfolg deutsche Berschanzungenim Walde von Avo-
coutt beschossen. Keine Infäntettetätigkeit , außer einem Hand¬
streich der von einer unserer Erkundungsabteilungen bei Berry-
au-Bac durchgeführt wurde and bei dem wir Gefangene machten.
Am 11. Mai haben unsere Jagdflieger zahlreich« Kämpfe be¬
standen, in denen sieben deutsche Flugzeuge von unseren Fliegern
abgeschossen und völlig zerstött wurden; sieben andere er¬
litten schwere Beschädigungen und fielen hilflos in - die deut¬
schen Linien nieder.

Englischer Bericht  vom 12. Mai, nachmittags:
In der letzten Nacht und am frühen Morgen haben wir die
Hindenburglinie in der Umgebung von Bullecontt, zu bei¬
den Seiten der Straße Arras -Eambrai nördlich von der Scarpe
angegriffen. Mle ins Auge gefaßten Punkte wurden erreicht
und einige hundert Mann gefangen genommen. Erfolgreiche
örtliche Kämpfe westlich von L'Emnaire. Erfolgreiche Streifen
östlich Von Apern brachten uns Gefangene ein: — Abends:
Nach heftigem Kampfe setzten sich die britischen Truppen in
Bullecontt fest, wo der Kampf weiter geht. Ein feindlicher
Angttff auf unsere gewonnenen Stellungen wurde durch die
Artillerie vereitelt.

* • *

vom westlichen»riegrschauplatz.
Berlin ... 13. Mai . (W.B.) Seit Beginn- »er A r r a s -

offensive  passierten Gefangene von 3 2 verschie¬
denen  e n g l ischen Div  i si vn  e n die deutschen Sammel-
stellen. Ta sie aus allen Teilen- Englands and der Kvlo-
nien stammen, ergibt sich ein zuverlässiges Gesamtbild über
die Stimmung im britischen Weltreich. Am zuversichtlichsten«,
sind die Kanadier und Australier . Es scheint, daß bei einem«
Urlaub von Kolonialisten in England alles getan wird,
am sich die schweren Gefahren, die durch den U-Bootkrieg
drohen, nicht merken zu lassen. Wesentlich gedrückter -ist
die Stimmung der Engländer , die die ernsten Sorgen , die
über England hereingebrochen sind> nicht länger verbergen.
Einhellig bei allen Gefangenen ist die Kriegsmüdigkeit,. ditt
Klagen über schlechte Führung and hohe Berlaste. Wie
sehr sich die Verhältnisse seit der Sommeschlacht za Un¬
gunsten der Alliierten gewandelt haben, geben die Eng¬
länder unumwunden zu. Gefangene der 63. Division äußer¬
ten : Die Somme war ein Picknick im Be ffyä 11*
nis zu Ar ras.

ver Uri eg zur See.
Berlin.  12. Mai. (W.B. Amtlich.) Bei ein«n Vorstoß

leichter deutscher Streitkräfre in den H o e s d e n wurden am
10. Mai, 5 Uhr 40 Min. vormittags östlich vom Rovrdhinder
Feuerschiff Schiffe gesichtet, die beim Näherkommenals 3. mo¬
derne englische kleine Kreuzer und vier  Zerstörer erkannt
wurden. Cs entwickelte sich zunächst ein Fern ge (echt
in der Richtung auf die slandttsche Küste, das sich bis «zur
T Hornton-Bank hinzog. Dort hielten sich die feindlichen Kreu¬
zer zurück und unsere Streitkräfte ermäßigten daher ihre
Fahrt , um den Feind auf nähere Schußweite herankommenzu
lassen. Im weiteren Verlause des Gefechts entstand auf
einem Zerstörer der feindlichen Linie infolge unserer Artil¬
leriewirkung anscheinend eine Kesselexplosion. Ter beschä¬
digte Zerstörer  schor nrit starker Steuerbord -Schlagseite
und sank kürz darauf , wie einwandsfrei beobachtet werden
konnte. Unsere Streitkräfte stießen nunmehr auf die feind¬
lichen, die, abdrehend mit höchster Fahrt Anschluß an ihre
entfernt stehenden Kreuzer suchten, und stellten schließlich das
Feuer ein, als der Gegner im Norden aus der Sicht kam.
Auf unserer Sette sind weder Beschädigungen, noch Verluste
eingetteten . Am 10. Mai fanden mehrere feindliche Flie¬
gerangriffe auf Zeebrügge und Brügge  statt;
iin ganzen wurden 60 Bvinben gezählt. Militärischer Scha¬
den ist nirgends entstanden. Ein feindliches Flugzeug wurde
von unseren Abwehrgeschützen abgeschossen. — A cht Damp¬
fer , vier Segler und sechs Fischerfahrzeuge
mit 23 000  to , davon wurden drei Dampfer und drei Seg¬
ler im englischen  Kanal versenkt. Unter den versenkten
Schiffen besinden sich u. a. folgende: Die englischen  be¬
waffneten Dampfer „Fettria " (Ex-Uraninm, 5254 to) mit
Stückgut von Newhork nach Monmonth , „Kinreß" (4120 to)

mit einer Ladung von 7200 to Weizen,  die
Dampfer „Dadh Mood" (2314 to» mtt 3500 to
-wansea und „Greta ", die englischen  Seal
mtt Kohlen nach Frankreich und .Joseph " mit -
Le Havr, - er englische  Fischkutter „United"
z ö f i sche Fischkutter „Camaret " und ein um
ladener Kohlendampfer. Mt den übrigen ver'
fen sind u. a.  folgende Ladungen verloren geqa,
to Mais  von Saigon nach Dünkirchen, 3500 to
Bent -Saf nach Boulogne. 20 to kondensier/,
nach Le Havre und eine Ladung Stückgut ,

Ter Chef des Admiralstabes der
Berlin.  13 . Mai. (W.B. Amtlich) (. *

Motorboote,  die am Westeingang des Rigaer
b u se n s sich zeigten, wurden von nuferen Stop
ter wirksames Feuer genommen. Tie seitliche Be

.ergab , daß ein Boot zum Sinken  gebracht
Boor schwer beschädigt wurde. 2. Einige ieind
tore beschossen am 12. Mai morgens bei unsichrtt
ter auf große Entfernungen Zeebrügge.  Sie "
sich, als unsere Batterien das Feuer eröffnten,
schaden fft gettug . Keine Menschenvettuste. Zwei
Flugzeuge wurden abgefchossen. 3. Neue U-Bovtserf^
Atlantischen Ozean und im englischen
6 Dampfer , 7 Segler , 12 Fischerfahrzeu - .
29500  to . Unter den versenkten befanden sich
gende: der englische  bewaffnete Dampfer „Kariba"
to) mit 5000 to Zucker nach! England -; die enalis»
Segler „Hope" und „Thomas", letzterer mtt Salz nach?
fundland ; die französischen  Segler „Jvonne",/M
toire". „Ladrussie", die mit einem vierten Segler
Namen nicht bekannt fft,. zusammen, in deinfelben
juljrem und Grubenholz an Bord hatten, nachdem vorher
geleitende bewaffnete französische  Fischd^
„Helhade" vernichtet war ; die französischen  Fisch
zeuge „L 115" und „L 1283"; der bewaffnete ita lie-
Tainpfer „Francesco " (3438 to); der italienische --
fer „Stromboli " (5466 to) mit einer Ladung vun'
to Stückgut, darunter 1200 w Stächelürrchl,.von Ilmerika
Italien ; der russische  Segler „Ernst Sophie", mit
to Salz , ferner ein großer bewaffneter Dampfer mtt
Schornsteinen und Promenadendecks,, dessen Name nicht
gestellt »verden komrte. Mtt den übttgen . versentten
sind folgende Ladungen pernichtet wordene 3000 w
gut von Amerika nach Frankreich und-3900 to LohlL»/
England nach Oran.

Ter Chef des. Admiralstabes der Marine.
Berlin,  13 . Mai . Tie „B. Z. am Mttach '^

aus Zürich.: Der „Neuen Zürcher Zeitung " wird ans
unterrichteter Quelle aus dein Haag mitgereitt. daß
Nordkanal, zwischen Irland und Schottland, dieser
der leichte englische Kreuzer „Lordelia ", ein«'
von 3800 to, auf eine Mae gelaufen und schwer be
d i g t worden sei Das rchiff sei nach, Ainiow aboworden. *

* *-

U-Dcutschlanv.
Berlin :, lÄ. Mai. (W.B. Amtlich) In «dvr

wird ein fein dlicher Propagan «dcefi lm  vorq
der u. m die Einbringung  des Handelsunters'
„U - De  u t schl a n d" durch zwei französische Nreuz« (
Gegenstand hat. Ta „ll-Deutschland" w o-h l weha  ltev
einem deutschen Harfen  liegt, , sei dieses elende ÜT
werk feindlichen Betruges und Täüschungsversnchsdurch«
Feffftellrrng entsprechend gebrandmarkt.

Mißbrauch der spanischen. Fla .Ne.
Berlin,.  13. Mai (W.B. Amtlich) Am 4 Aitti

tete eines unsrer Unterseeboote im Sperrgebiet der Q! '
etwa 22 Seemeilen, nördlich Bahonne, sechs , ans „
lichem Kurse nebeneinander fachende Fischdampfer,
denen der auf dem östlichen Flügel stehende sp>ani
Flagge-  and Neutralitätsabzeichen führte: Ter Ko
dank des. U-Boots beschloß, die verineintlichen span
Fahrzeuge zunächst anzuhalten , in der Annahme, daß
infolge fehlerhafter Navigiernng nabewtffst ins Sptttj
geraten:waren Auf den Signalbefehl des U-Boots znm L.
Pen drehte ein Teil der Fischdampfer auf das U-Boot
der andere Teil versuchte zu. entkommen Von erf
führten zwei Fischdampfer weder- Flagge noch Wz
einer spanffch« Jieutralitätsabzeichen. aber keine Fl
ein vietter eine nicht erkenrrbare Flagge. Das-U-Boot v>
den Dampfern nunmehr den. Weg und schoß alsdann c
Wacnungs'schntz. Unmittelbar darauf eröffneten drei
den Fffchdampfern das Feuer auf das U- Boot.
Verlaus des sich entspinnende» AttiÄeriekampfes w»rde.
Fischdampfer durch Geschützfeuer vernichtet, drei weitere,
dergekämpft und später mit Sprengpatroleen versenkt. Z
bei wurden zwei französische 3,7-Zewtimerer-G e schütze
Munitton erbeutet.  Die übttgen beiden Fischdanipftt,
deutlich ettennbare spanische Abzeichen und Flamen ftl
und anscheinend spnttscher Rationalität waren,' entk
Der Vorfall zeigt, daß die Franzosen zur Bekämpfung
serer U-Boote nicht davon zurückschrecken, spanische i
scherfahrzeuge aufs schwerste zu gefährd
indem sie sich ihnen anschließen, um sie als Deckung für
N' Bvotsfallen zu benutzen.

• * «

ffolländischc Friedensträuuko
Amsterdam,  13 . Mai. (T.U.) Das svzialdemvkra

„Het Volt-' teilt mit, daß in Amsterdam dem Personal-
großen Banken und der Munitionsfirmen aageraken wo
sei, die Fetten vor dem A u g u st zu nehmen, weil d
gerechnet werden müsse, daß dann der eittgetretene Frie
eine ungewöhnliche Arbeitsvermehrung mit sich bringen W"

Tcutschffchwcdlsche Berhandluugen.
Berlin.  13 . Mai. Tie Behauptung , daß Schwei

die Freigabe seiner in engsischen Häfen liegenden Get«
schiffe durch Oeffnung der Ävgrundrinne  für ~
da mp fer erkauft habe, entspricht nicht den Tatsachen. -
mit England fühtt Schweden auch mit Deutschland
Handlungen über die Gestaltung der Handelsbeziehü«
Diese Verhandlungen sind dem Abschluß nahe.

Die nordische Ministerkonferenz.
S t ockh o l m.  13 Mai. (W.B.) Meldung des „S.

Telegrambhran ". Ueber die Ministerzusammenku
wird eine amtliche Mitteilung gebracht, in der es *
heißt : Im Laufe der Besprechung der schwedischen,
scheu und norwegischen Mnister stellte sich der etnu.
Wille der drei Länder heraus , die von ihnen bisher best
Polittk der unparteiischen Neutralität  auftech
erhalten . Wie zuvor, weisen die drei Regierungen den
danken von der Hand, sei es allein oder im Verein
anderen neutralen Regierungen, die Initiative zu
Vermittlung  zwischen den Kttegführenden oder
dere Maßnahmen derselben Att zu ergreifen. Die
ferenz war einmütig der Ansicht, daß das Zusamme
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rscherfal

t teni

neiittafcu Staaten zur Wahrung ihrer ge-
insbesondere über die Grundsätze

^Hiaen  Völkerrechte,  geschaffen werden
1 ü/  fmctff&tnteit der drei Regierungen ist auf die

daß diese letztere Frage zu dem A.r-
interparlamentarischen Gruppen der drei
gehört. Tie Konferenz erörterte fernerder
Schwierigkeiten und ging auf die Ein
für die drei skandinavischen Länder ein.

«m im großen die Linien, für einen w i r t -
■Bat—, Zusammenschluß der drei Länder

O ^ i>tt 9ft .it
; -uß-rdl

«rieaeS und nach ihm, und druckte den Wunsch
ftlichen Zusammenschluß und den Waren-

fie schon im Laufe des Weltkrieges zwischen

,en

und entwickelt zu sehen. Tie
-rtannte auch"die Nützlichkeit der neuen Z

^  technischen Vertretern der drei skandinavischen
^ die Frage zu prüfen, ob Maßnahmen, und

tvelche Maßnahmen, ergriffen werden sollen,
üumtf gegen die Gefahr der schwimmen-

auch nach dem Kriege vorzubereiten.
Griechenland.

gjft Mai. (W.B.) Pariser Blätter melden aus
raimi»  habe 7 von der französischen Presse als
1 adlich bezeichneten Lffizieren : Hexadactylos,
kios Manos , TozonS , Typaltos , Kon¬

kav üloS und Kurrelis.  den Befehl gegeben,
' verlassen und binnen 48 Stunden nach dem Pelo-

areisen Die Offiziere hätten gemeinsam Rück¬
te», ob dem Befehl Folge geleistet werden
e Offiziere der Athener Garnison hätten eine

irft im Militärtasinnv gehabt. Gerüchtweise ver¬
eine Versammlung aller Athener Offiziere

werden. Sie sollten beabsichtigen, sich zu dem
begeben, obwohl Prinz Andreas sie zu .überreden
sich nicht zu solchen Kundgebungen Hinreißen zu
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China.
»sel , 13. Mai. Havas berichtet aus Peking:

Uion  zugunsten der Kriegserklärung an
kland  wurde gestern in der Ersten Kammer

Es entspann sich eine sehr lebhafte Debatte,
'ein Entschluß gefaßt wurde. In den Straßen fand

eine Kundgebung für den Krieg statt, Polizei
iten. Dieser Versuch, das Parlament zu be-

könnre eine M i n i ste r kr i si s mit sich brin-
Merbauminister hat bereits demissioniert, andere

d bereit, seinem Beispiel zu folgen. Tie Oppv-
die Kriegserklärung dürfte auf das Mißtrauen

der Militärpartei zurückzusühren sein, deren Füh-
iremierminisier  ist , der im Verdacht steht,
rautokratie wieder ausrichten zu wollen. Wie es

ürde ein neues Kabinett, das der Kammer geneh-
keine Schwierigkeiten haben, den Eintritt Chinas

Krieg durchzusetzen.
Eine japanische Flottenvorlagc.

Stockholm,  13 . Mai . Aus Tokio  meldet die „No-
cja", der Marineminister habe beschlossen, dem
in einer Sondersitzung einen Nachtrag

Üfissbaup  r og ra mm  vorzulegen . Er umfaßt
das erste bestehend aus acht, das zweite

Ueberdreadnoughts. Ter Voranschlag von 210
Jen umfaßt den Zeitraum 1917 bis 19251

Eine Ministerreise mit Hindernissen.
Lugano,  13 . Mai . Eine Newporker Meldung des

dekla Sera " über die A m e r i ka f a h r t des Han-
rs Arlotta  beleuchtet die Gefahren,  denen
n Cntentemissionen ausgesetzt sind. Tie ame-
Regierung hält alle Nachrichten über die lleber-

i geheim und läßt die Missionen in Nebenhäsen lckn-:
Atlotta sollte am 28. April von einem englischen

:abreisen, wurde aber wegen der verschärften U-Boot-
' zwei weitere Tage von der Admiralität zurückgehal-
Tas Schiff schlug eine ungewohnte Fahrstraße ein
" elt wenig Stunden nach der Ausfahrt Befehl, die

unterbrechen und einen irischen Kriegshafen an-
Nach der erneuten Abfahrt traf das Schiff unfern

wischen Küste ein deutsches U - Boot.  Tie Gäste
sich gerade für die Abendtafel an, als die Ab-

ertönten und der Befehl kam, die voll aus-
Rettungsboote zu besteigen. Das Periskop des U-

war mit bloßem Auge sichtbar. Tann tauchte das
unter. Gleichzeitig flüchtete ein Kauffahrer voll-
vor dein Tauchboot. Tie Kapitäne der Entente-

°veranstalten mit den Fahrgästen regelmäßigeRet-
^isübungen  für Angriffsfälle.

Ein englischer FlottenkontroUeur.
!«aag.  1Z. Mai. Tie zu erwartende Reforin innerhalb

>miralität  wird wahrscheinlich dazu führen, daß
' «mt eines Flottenkontrolleurs  wieder in Kraft

Wahrscheinlich wird Generalmajor Sir Eric G e d d e s
' ernannt werden. Er wird mit der Organisation der

ung der Zivilabteilung der Flotte betraut werden,
nter fällt das Transport - utid Proviantwe-
l>ie Muriitionsanfertigung,  sowie der Bau
Schiffen.

Nutzland.
cl , 13. Mai. Die Agenzia Stesani melden Ter

Korrespondent des „Giornale v'Jtalm " schreibt:
eis auf die patriotische Haltung der ruffischen

ist für sie kriegerische Rüstung deshalb hin  -
weil die Herstellung der Geschütze und Geschosse

urg erfolgt, w» seit l^7. Atonaten nicht gear-

rokrat
sonal'
n wer
eil de
• FM

wird. Dem russischen Heere droht, sofern sich: vorher
, ^ ändere- ereignet, eine neue, an den Mickzug des Jahres

ilved Nmahnende Muuitionskrisis.
Eet«^ enh a ge n , 13. Mai Aus verschiedenen Teilen Ruß-
W . kommen Meldungen von zunehmenden B auernun-
L J n- Im Gouverirement Tambow  wnrden Ritter - und
" " ^ ^ Süter geplündert, und die Saaten ümgepsiügt. Ein
lehüW ^ des Ministerpräsidenten erklärt, daß die vorläufige Re-
e- \ Jjin  den letzten Tagen zahllose drahtliche Ateldunzen

^walttaten von Bauern gegen Gutsbesitzer empfing. Da-
.,SveM OTchft die Gahrung r.nter den Industriearbeitern . Der
nku «" vE NischniNowgorod  erließ eine Erklär-
ej besagt: Die Getoalthertschaft, besonders auf Effen-
m, und Wolgaschiffen sei derart , daß dem Verkehr in
nmüt̂ ^ ^Iga p rov in z e n völliger Zusammenbruch drohe. In
bestv ^ b>herrscht völlige Anarchie. Bankhäuser wetbeit von

überfallen, Räubereien, Enteignungen und Bedrohe
£ wit Lynchjustiz seien nichts seltenes.

Gckholm,  13 . Mai. (W.B.) „Svenska Dagbladck"
Varanis  zufolge teilt der zentrale Lebensmittel-,
in Petersburg  der Bevölkerung mit, daß die
fuhr ntir langsam vor sich gehe. Man sei daher

die Brotration auf dreibiertel Pfund

herabzu setzen.  Der Ausschuß fordert auf, diese unumgäng¬
liche Maßnahme ruhig aufzunehmen und mit Brot möglichst
zu sparen. Nach der Zeitung „Travda" versuchte der Ober¬
befehlshaber des Petersburger Militärdistrikts , General Korni-
loff zum dritten Male die Demonstranten gegen die einst¬
weilige Regierung durch Militär zerstreuen zu lassen. Hier¬
gegen nahm der Arbeiter- und Soldatenrat sofort Stellung,
indem er beschloß, daß die Truppen oder Arbeitermiliz nicht
bewaffnet auf die Straßen gerufen werden dürften. General
Kvrniloss nahm diarauf seinen Befehl zurück. Der Kommissar
des Moskauer Bezirkes berichtet über die Störung der Ord¬
nung auf den Straßen am Freitag daß im dritten Bezirk
200 Personen umher gezogen seien unter Rufen : Wo giebt
es Prot und Wasser ? Nieder mit der Miliz!  Nieder
mit der Interimsregierung ! Gebt uns einen Zaren!

Gutschkows Rede über die ernste Lage.
Petersburg,  13 . Mai . IW.B.» Nach einer aus¬

führlichen Meldung der Petersburger Telegraphen-Agentur
über die Rede deS Kriegsministers G u t s chko w in der
Duma  führte der Minister etwa folgendes aus : Unglück¬
licherweise folgte auf die Freude über die Revolution kurz
danach Zweifel und Unruhe. Die einstweilige Regierung
setzte deren Gründe in einer kürzlichen Erklärung ausein¬
ander, in der sie anführte , daß die Zerstörung der al¬
ten Formen des öffentlichen Lebens  infolge der
Revolution schneller von statten gehe, wie die Schaffung
neuer Formen. Besonders bedauerlich ist es, daß diese Zer¬
störung die politische und soziale Organisation des Landes
berührt hat, bevor sich ein Mittelpunkt bilden konnte, um die
große schöpferische Arbeit der Neubildung zu leisten. Wie
wird der Staat aus dieser Krisis hervorgehen ? Das ist eine
Frage , von deren Lösung nicht nur die Befestigung der er¬
oberten Freiheiten , sondern auch der Ausgang des Krieges
.und die Geschicke des Landes abhängen. Vielherrschaft und
infolgedessen Anarchie im Lande machen sein normales Da¬
sein schwierig. Unser armes Vaterland kämpft unter außer¬
ordentlich schwierigen Umständen, des Krieges und innerer
bisher nie gesehener Unruhen, und nur eine mächtige
R e g i e r u n g s g e w a l t,  die sich auf das Vertrauen der
Nation stützt, kann das Land retten . Wir haben eine schreck¬
liche Erbschaft von der alten Regierung erhalten , die, un¬
fähig, in Friedenszeiten zu regieren, es noch weniger bei
der Führung des Krieges vermochte. Es ist bekannt, unter
welchen Umständen unser tapferes Heer jeden Meter russischen
Bodens verteidigt hat und wie es einen wirklich, helden¬
haften, nicht einen verzweifelten, Kampf fortsetzt. Noch
eine Anstrengung, eine Anstrengung des ganzen Landes,
und der Feind wird niedergeschlagen sein. Es handelt sich
aber namentlich darum , zu wissen, ob wir diese An¬
strengung machen können.  Der Staatsstreich hat bei
Heer und Flotte Widerhall gefunden, die sich im Glauben
an ihre schöpferische Kraft einstimmig der neuen Regierung
angeschlossen und sich der durchgreifenden Umgestaltring der
bewaffneten Kräfte des Landes hingegeben haben. Man
hoffte einen Augenblick, daß unsere Militärmacht erneuert
aus dem heilsamen Umbildungsprozeß hervorgehen und eine
neue vernünftige Manneszucht das Heer zusammenkitten
werde. Aber das ist nicht so. Wir müssen freimütig feststel¬
len, daß unsere militärische Macht schwächer ge
worden ist und sich zersetzt hat,  da sie von dem
gleichen Uebel, wie das Land betroffen wurde, nämlich von
der Zweigeteiltheit der Macht, der Vielherrschaft und der
Anarchie. Wer dies Uebel ist bei ihr noch schärfer. Dieses
Uebel hirgt eine tätliche Gefahr für den Staat
und die Nation  in sich. Es ist noch nicht zu spät, es zu
heilen, doch darf man keinen Augenbblick verlieren. Die
Leute, die das Wort „Frieden an der Front und Krieg im
Land !" unter uns warfen, betreiben die Propaganda des
Friedens um jeden Preis und die Propaganda des Bürger¬
krieges. was es auch koste. Dieses Wort muß durch ein an¬
deres erstickt werden: „Krieg an der Front und Frieden
im Landesinnern !" Der Minister schloß: „Vor einiger Zeitt
hieß es, das Vaterland fei in Gefahr. Jetzt ist es noch
schlimmer Lewordeu, denn das Vaterland steht am
Rande des dtbgrundes. (Rufe : Sehr richtig! und
langer Beifall auf allen Banken.) In derselben Sitzung der
Duma erklärte der Mintsterpräsident Fürst Lwow,  daß die
russische Revolution das Land durch eine Zeit großer .Prüfun¬
gen hindurchgehen lasse, und daß auf dem Wege zum sozialen
Glück die finsteren Gespenster der Anarchie und des Despo¬
tismus ständen. Dennoch werde das begonnene Werk ificht
untergehen. Der Prozeß der großen Revolution sei noch
nicht beendet, aber jeder Tag befestige das Vertrauen, ^aus
die schöpferischen Kräfte des russischen Volkes und ans die
Größe seiner Zukunft.

Eine Osfenjive Brussilows?
Lugano,  13 . Mai. Eine Petersburger Meldung des

„Corriere della Sera " droht mir einer russischen Offen¬
sive  gegen Galizien und Rumänien,  da gerade die
Südsiont unter B r u ssi l ow den politischen Zersetzungen
am besten getrotzt habe. >

Eine Kundgebung der Duma.
P e t e r s b u r g , 13. Mai . (W.B.) Meldung der Peters¬

burger Telegraphen-Agentur . In der feierlichen außeror¬
dentlichen Dumasttzung hielt der Vorsitzende Rodzianko
eine Ansprache, in der er u. a. seden Gedanken an einen
Sonderfrieden zurückwies.  Diese Aeußerungen rie¬
fen starken Beifall hervor, ebenso wie die Erklärung Rod-
ziankos über die Loyalität Rußlands  gegenüber sei¬
nen Bundesgenossen.  Der Rede folgte eine .Kund¬
gebung für die Botschafter der AMierten , denen sich der
ganze Saal Beifall klatschend zuwandte.

^erlangen nach einer allgemeinen Kampfruhe.
Berlin.  13 . Mai . Die „B. Z. am Mittag " ' meldet

aus Basel : Aus Petersburg  berichtet die „Daily
Mail ", daß der Arbeiterrat  eine allgemeine
Kampfruhe an den Fronten  bis zur Abstimmung
des Volkes verlangt habe.

Der Arbeiter - und Solbatcnrat gegen ein
Koalitionsministerium.

Petersurg,  13 . Mai . (W.B.) Meldung der Peters¬
burger Telegraphen-Agentitr. Der ausführen de Aus¬
schuß des Arbeiter - und Soldatenrates  sprach
sich mit 23 gegen 22 Stimmen bei acht Stimmenthaltungen
gegen die Teilnahme am Koalitionsmini-
ste r i u m aus . Die Frage wird der Generalversammlung
des Arbeiterrates vorgelegt werden, wo ein anderes W-
stimmnngsergebnis wahrscheinlich ist. _

58afei,  13 . Mai . Ter „Matin " erfährt aus New-
York , daß die italienische Mission  an Bord des
„St . Louis"  angekommen ist.

• Basel,  13 . Mai . Tie Agence Radio berichtet aus
Newyork: Tas dortige Rathaus,  wo die französische Ms
sion am Mttwoch empfangen wurde , steht in Brand . Ter
Feuerherd scheint in der Kuppel zu liegen.

vsgesnsevrlevten.
Berlin,  13 . Mai . Eine schwere Bluttat ist gestern

Abend im Norden Berlins begangen worden. In der Lieben¬
wald erstraße 5 wurde die Schreibwarenhändlerin Therese
Jähnichen  in ihrem Laden von einem unbekannten Manu
überfallen, und durch mehrere Hammerschläge auf den Kops
so schwer verletzt, daß sie bald daraus starb. Auf die Ergreif¬
ung des Täters ist eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt
worden.

Posen,  13. Mai. Ueber 3000 Hühner verbrannt sind auf
dem Mttergut Znlica beim Brande eines als Atzolkerei und
Gesiügelstallungdienenden Wirtschaftsgebäudes, desien gesamte
Inneneinrichtung ebenfalls ein Raub der Flammen wurde.

Kieme Mitteilungen.
Berlin,  13 . Mai. Eine deutsche Pairornlle , die vor

der Front im Npernbogen einen englischen Toten bergen wollte,
fand ihn an der Erde festgebunden. Bei dem Versuche, den
kstoten losznbinden, erhielt die Patrouille starkes Feuer.
Jedenfalls handelt es sich um eine,: neuen Kniff der Eng¬
länder, die nicht davor zurückschrecken, ihre eigenen Toten in
dieser Weise als Falle auszulegen.

Cokales.
— Trockenfische.  Roch viel zu wenig Beachtung

bei der herrschenden Lebensmittelknappheit finden die z.
Zt. noch in einigermaßen genügender Menge zur Verfügung
stehenden Trockenfische (Klipp - und Stockfische ).
Sie bieten nicht nur eine sehr nahrhafte und sättigende,
sondern bei sorgsamer Behandlung auch eine wohlschmeckende
Kost. Sehr wichtig ist, daß die Fische richtig gewässert und
gekocht werden. Es lassen sich dann , sei es durch Beigabe
einer Senftunke oder auch durch Vermischen mit Kartoffeln,
Zwiebeln und Aehnlichem allerhand schmackhafte Gerichte
Herstellen. Wenn die Hausfrauen sich hierdurch veranlaßt
sähen, diesem bei uns weniger bekannten, gesunden Nah¬
rungsmittel ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden, würden die
hier und da gegen dasselbe bestehenden Vorurteile bald
schwinden.

- Höchstpreis für Gänse.  Im Kriegsernährungs-
umt schweben zur Zeit Verhandlungen über die Regelung des
Verkehrs mit Gänsen und der Preise für Gänse und Gänse-
fteisch im Fahre 1917/18. Da Körnerfutter, insbesondere auch
Gerste, zur Gänsemast voraussichtlich nicht mehr zur Verfügung
stehen wird, wird im Herbste nur noch die Stoppelmast der
Gänse in Frage kommen. Für Schlachtgänse und Gänsesieisch
werden angemessene Höchst- oder Richtpreise festgesetzt werden.
Wer jetzt noch übermäßige Preise für junge Gänse zahlt —
tut' einzelnen Orten sollen 10—15 Mk. für Gänseküken ge'zahlr
gezahlt sein — tut das aus eigene Gefahr; bei den festzu*
setzenden Höchst- oder Richtpreisen wird aus solche unsinnigen
Preise selbstverständlich keine Rücksicht genommen werden.

— Spargel.  Als erstes Frühgemüse taucht der Spargel
jetzt auf. Er ist zwar nicht besonders billig — was wäre heut¬
zutage billig in der .Welt — jedock: sind die Preise immerhin
noch halbwegs erträglich:zu nennen und man wird hoffen dürfen,
daß sie noch sinken werden, sobald die richtige Hochflut der
Spargelsaison einsetzt. Was uns zum Spargel allerdings mehr
denn je fehlt, ist die Butter , mit der man früher dieses köst¬
liche Gemüse so reichlich beträufelte . Findige Hausfrauen
wißen sich jedoch zu Helsen. Es gibt soviele andere Zube
reitungsarten, daß für die nötige Abwechslung im Geschmack
hinreichend gesorgt ist. Empfehlenswert ist z. B. die Herrichtung
des Spargels mit holländischer Sauce: Auch mit Fleffch-
sauce angerichtet ergibt der Spargel eine sehr pikante Mahl¬
zeit, deren einziger Fehler in der jetzigen Zeit der ist, daß sie
— den Appetit anregt.

— Die Ausnützung des Gemüsegartens  ge¬
schieht noch immer nicht so ausgiebig, wie sie erfolgen könnte.
Man beobachtet immer noch: haß hier und da Beete für Früh-
gemüse angelegt werden, die nach erfolgter Aherntung im Juni,
spätestens im Juli für den Rest des Jahres dann brach liegen.
Hier kann mit Leichtigkeit das Doppelte erzeugt werden, wenn
man sich mit der Zucht solchen Gemüses besaßt, das das ganze
Jahr hindurch gedeiht. Dazu gehören z. B. Spinat , Blätiersalat.
und Radieschen. Diese drei Gemüse sollte man auf dem¬
selben Beet litte 3—4 Wochen nachsäen. Man hat dann von
Anfang Juni ?in ohne Unterbrechung bis spät in den Herbst
hinein eine ständige Ernte , da man immer nur die jkweils größ¬
ten Pflanzen bezw. Radieschen erntet , von denen zu jeder Zeit
genügend heranwachsen. Das Beet wird durch eine solche
Maßnahme doppelt so gut ausgenutzt.

prsvinr und naebbarldiaft.
Herborn,  M Mai . Ordensverleihung.  Dem

Postsekretär p. T . Schmidt  wurde das Verdienstkreuz rn
Gold verliehen.

O b e r u r se l . 13. Mai. Ter Besitzer der hiesigen Pa¬
pierwarenfabrik, Tir. E. P i r a t h - Frankfurt a. M , schenkte
der evangelischen Kirchengemeinde Oberursel 50 000 Mark.

H ö ch st , 11. Mai . In ein hiesiges Geschäst, so lesen
wir in dem „Höchster Kreisbl .", kam vor einigen Tagen ein
Mann aus dem hinteren Taunus und wollte für seinen
Buben eine Jacke kaufen. Auf die Frage nachl dem Bezugs-
schein erwiderte er : „Den hun eich!" und fügte gleich hm-
zn, daß er für sich: ebenfalls einen Rock wünsche. „Ja,
da brauchen Sie aber noch einen Bezugsschein", sagte der
Verläufer , und „Hun eich:!" antwortete der andere, indem
er ein unausgefülltes Formular aus der Brieftasche nahm
und sich anschickte, es anszufüllen . Kopfschiittelnd sah ihm
der Verkäufer zu und bemerkte: „Da müssen Sie aber einen
guten Bürgermeister haben, wenn der Ihnen so völlig
freie Hand läßt !" — „Ei, detz glaab ich:", ineinle der Käufer,
„der sein eich jo selbst!" ,

Hungen (Obecheffen ), 11. Mai, Ern 12-i«chriger Schul¬
bube legte zwischen Wetterfeld und Villingen auf das Bahn-
geleis  der Linie Hungen—Mücke eine eiserne Schienen¬
lasche und brachte dadurch einen kurz danach die Strecke be¬
fahrenden Personenzug zur Entgleisung.  Die Maschine
und ein Viehwagen sprangen aus den Schienen und stürzten
um, während die Personenwagen aüs den Gleisen, die sich
auf etwa 40 Meter Länge verschoben, stehen blieben. Der Loro-
motivsührer erlitt leichte Verletzungen. 'Eine Kuh wurde so
erheblich verletzt, daß sie abgeschlwchtet werden mußte. Dre
Frankfurter Eisenbahndirektionhatte auf die Ermittelung des
Täters eine Belohnung von 500 Mark ausgesetzt.

St . Goarshausen.  13 . Mai . Untat eines
Kriegsgefangenen?  Bei dem <schmied Geisel in Lier-
schied muhte ein Kalb und ein Schwein notgeschlach-
t e t werden, weil der Verdacht bestand, daß diesen Tieren
übermangansaures Kali von einem französischen Kriegsge¬
fangenen in Tabtettenform mit dem Futter beigebracht wor-

^ u ^ Dorchheim. (Kreis Limbnrg ), 11. Mai . Unsere
Gemeinde hat , um der Lebensmittelknappheit in der Groß¬
stadt entgegentretend zu helfen, bei den Einwohnern Le-
bensmtttel gesammelt mit dem Ergebnis , daß einige Zent-
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irer nach Wiesbaden abgelresvrt Warden konnten. Ober-
bürgermeister Glässing  hat dieser loden-werten Tätig-
kett Dank und Anerkennung gezollt und der Hoffnung
Ausdruck gegeben, daß auch andere Orte dem Beispiel uw-
serer Gemeinde folgen möchten.

Bad Homburg  v . d. H., 13. Mai. Zm Kurpark
wurde in Gegenwart der städtischen, staatlichen und mi¬
litärischen Behörden der von Sanitätsrat Dr. K. Kauf --
mann - Frankfurt a. M., einem geborenen Hamburger, ge¬
stiftete „Samariterbrunnen"  eingeweiht. Oberbürger¬
meister Lüste  hielt die Weiherede. — Ter von Professor
Hugo Kaufmann-  Charlottenburg geschaffene Zierbrun¬
nen verherrlicht in antikisierender Auffassung die Liebes-
tätigkeit der Samariter im gegenwärtigen Weltkriege und
zeigt einen Samariter , der einen am Boden liegenden Krie¬
ger labt.

Wehmt Hisen zur Khr.
Heraus mit dem Schmuck! Heraus mit dem Gold!
Ihr könnt schon, -wenn Ihr nur wirklich wollt!
Gedenket der Täpfern , die draußen stehn!
Tie stündlich dem Tod ins Auge sehn
uchd:mit der Leiber lebendiger Wehr
Trutz .bieten dem feindlichen Mesenheer!
Was soll der Schmuck in Kiste und Schrank!
Was soll das Gold im Stahlfach, der Bank?
Geb' jeder so wenig, so viel er kann!
Stehn wir ja alle für Linen Mann!
Heut' Alt doch nur eines, nur : „Teutschland soll leben!"
Da müssen wir alles, — alles geben!

U«rmiscDtes.
* Der Kriegs  star . Der rheinische Dichter H. Eschel¬

bach, der kürzlich an der Westfront weilte, erzählte von seiner
Begegnung mit einem furchtlosen Star , der den Krieg mit der
Ruhe eines echten Philosophen hinnimmt und die „Kriegs-,
spräche" ins Starische zu übersetze« sucht: Bier einem Gang
in der Feuerlinie — so schreibt der Dichter — hörte ich in den
Baumen hinter den Gräben die Stare singen. Der Ober¬
leutnant , der mich führte, machte mich darauf aufmerksam,
daß sie hier ganz anders sängen als daheim. „Es wird wohl
französisch sein!" meinte ich. „Nein, nein. Der Star ist ein
Spottvogel, er ahmt hier das Zwitschern der (Gewehrkugeln
nach!" Das war in der Tat richtig. An das bißchen Knallerei
hat sich der Vogel rasch! gewöhnt, das stört ihn nicht weiter.
Er sitzt auf seinem Ast und hört verwundert, wie die Gewehr¬
kugeln. die ihn nicht schocken, weil er sie nicht sieht, sst!
ssswsst! sswsswsst! machen. Daß kann er natürlich auch Und
nun sitzt er seelenvergnügt im dicksten Kugelregen und ' ahmt
die Todesmelodie nach: sst! sstvsst! sswsswst!

Eetzte nacfcricJmn,
Kristiania , 14. Mai. (955.99.) Laut „Ssüfartstidende"

betragen infolge des U-Bootkriegs die M a schi nisten¬
heuer  bis 2500 Kronen monatlich gegen sonst 250, die
Kohlenfracht  von England nach Norwegen 300 Kr.
die Tonne gegen 4l/2—5 in Friedenszeiten.

Amsterdam , 14. Mai . (W.B.) Das „Allgemeea Han¬
delsblad" meldet aus Lyndon, daß die Regierung die ge¬
samten Gersten Vorräte,  dse sich im Besitze der Braue¬
reien befanden, angesordert hat.
- Petersburg , 14. Mai . (W.B.) Reutermeldung . Es
persgutet, daß hrtzs Ministerien errichtet werden sollen, ein
MüNitihnsministerium , ein Arbeitsmini-
It 'crium und ein Ministerium für Hilfsdienste,
(secours).

Citerariscftcs.
August der Starke , Der erste deutsche König

i n P o l en. Historischer Roman von Alfred Schirokauer.
Mit 33 historischen Abbildungen ustv. Preis 5 Mk. (Verlag
von Rich. Bong,  Berlin W. 57.) Sein Volk und die Ge¬
schichte haben dem Kurfürsten Friedrich August von Sachsen
den Beinamen des „Starken " gegeben. Der Grund dafür
war zunächst wohl die fast märchenhafte Kraft dieses Für¬
sten, dessen Hand Hufeisen zu verbiegen vermochte; zugleich
aber hatte dieser Beiname schon von Anbeginn einen kleinen
pikanten Beigeschmack und zielte auf die schier unerschöpfliche
Kraft , mit der der Fürst den Frauen huldigte. Solcher
Beiklang hat nun das Bild dieses ersten deutschen Königs
auf dem polnischen Throne ungerecht entstellt. Jetzt hat
sich die Dichtung seines Lebens bemächtigt, die den Ver¬
such macht, diesen strebenden, zur Größe ringenden Geist
psychologisch eindringend und wirlichkeitswahr zu schildern.
'Alfred Schirokauer hat auf Grund eingehender geschichtlicher
Studien , all das Große wägend, das dieser Fürst gewollt
und geschaffen, das sarbensatte Lebensbild Augusts des Star¬
ken entworfen. Er ist der Mann , der Dresden zu einer
der ersten Kunststädte Deutschlands erhoben hat ; er ist der
Erbauer des unsterblichen Wunderwerkes des Zwingers und
der Frauenkirche, sowie der Neustadt von Dresden. Er
hat alle diese ewigen Denkmäler der Schönheit selbst ent¬
worfen, selbst bis in die kleinste Einzelheit mit genialer
Hand gezeichnet. Diesen großen Künstler auf dem Throne
schildert uns Schirokauer. Und dieser Künstler war zugleich
auch ein Herrscher von großem politischen Ehrgeiz. Weit
gn Geist und Bildung seiner Zeit überlegen, wollte er Sachsen
zum ersten deutschen Staate erheben. Darum griff er nach
der polnischen Königskrone. Polen sollte der Grundstein
eines großen, selbstgcschaffenen Reiches lverden. Das war
der stolze Herrschertraum des 24 jährigen. Ter Plan miß¬
lang , weil der Künstler kein Feldherr war und der politische
Mißerfolg vernichtete seinerzeits den Künstler. Aus dem
Schönheitsschwelger, aus dem Renaissancegießer lvurde ein
eitler Prasser . So klingt dieses gewaltig anflodernde deutsche
Leben schließlich in einer wehmütigen Tragödie aus . Zugleich
aber ist das Buch außerordentlich aktuell. Tenn Polen lebt
in diesem Buche, das Polen , das gerade heute im Mittel¬
punkt allgemeinen Interesses steht. Seine Geschichte, seine
Verfassung, die Gründe seines Unterganges, Land und
Leute werden in der blutdurchglühten Schilderung Schiro-
kauers lebendig und somit gibt er uns das Verständnis
für vieles, daß uns bisher an Polen rätselvoll und unbegreif¬
lich war.

F. d. Tertteil verantwortlich : Schriftleiter W. Meyer.

Täglich frisch aewüffertru
Stockfisch

empfiehlt A . Pracht Mm.

Metallbetten
Holzrnhmerumatr.. Kinderbett.
ElsanmöbeHabrlk Suhl,

IlUlill Kwstlm,
welcher vor kurzem seine
Lehre beendet hat , sucht
Stelle auf kaufm. Büro.

Angebote unter R . 560
an die Geschäfsstelle.

Holz -Verkauf
der Königliche» Oberförsterei Haiger.
am Mittwoch , den 23. Mai 1917 von 81/* Uhr vorm,
ab in Reuters Gasthof zu Haiger.

1.  Schntzbezirk Kaltetche , Distr . 3s , 17», 18»,
19, 21», 22, 29.

Eichen: 1 Stamm mit 0,62 , Fm ., 1 Rm. Knüppel,
Buchen : 227 Rm . Scheit , 108 Rm . Kppl., 188 Rm.

Reisig ungef. in kleinen Losen,
Nadelholz : ca. 170 Rm . Reisig ungef.

2. Schutzbezirk Steiabach , Distr . 30b , 32c , 50»,
525 , 53ab , 54ab.

Eichen: 64 Stämme mit 41,70 Fm ., 22 Rm. Scht .,
19 Rm. Kppl.

Buchen : 118 Rm . Echt ., 13 Rm . Kppl.
Erlen : 5 Rm. Scht ., 1 Rm . Kppl.

Nadelholz : 10 Stang . Ir , 10 Stang . 2r , 18 Rm. Kppl.
ca. 100 Rm. Reisig ungef.

Der Verkauf der Nutzhölzer beginnt nicht vor 10 Uhr.
Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Be¬

kanntmachung ersucht.  _

Hekanntrnarhrrng^
Vom 12. Mai an werden die bisher noch von der

Rbtjtalltnc old Stückgut ausgeschlossenen Güter wie:
neue Möbel , Hüte usw. zur Beförderung wieder über¬
nommen . Bei Auflieferung in größeren Mengen ist vor¬
herige Verständigung mst der Güterabfertigung erforderlich.
Holzverschläge, Lattengestelle und Harafse werden auch ferner¬
hin nur zerlegt zugeiaffen. Nähere Auskunft erteilen die
ÄuSkunftSstelle für den Güterverkehr, Frankfurt a. M .,
Hohenzollernplatz35 sowie die Güter - u. Mgutabfertigungen.

Frankfurt  a . M ., den 11. Mai 1917.
_ Königliche ßtserrSaljadircKtion.

Auf hiesig. Eisenbahngelände niedergelegtes

MthliniW»135 lH Mkltt KodeMche
mst Bohlenbelag und Schieferdach aus Fachwerk zu
verkanfen . (1765

8cdr . Achat «» . Ehkiitstmsm,
Kreis Wetzlar.

MtsellkwehkM
Uebung.

Mittwoch, den 17. Mai, abends
Steighaus . Zu spätes Erscheinen und
straft. Nur begründete Entschuldigungen
Rathaus abgegeben werden.

Dillenburg , den 14. Mai 1917.
I . B . Richter . Die Polizei -;,
Oberbrandmeister . Der Bürgerme

Th. Ferher, tii
CölnerstraBo 6

Lieferung landwirtschaftl.
aller Art

=-■ Telefon Nr. 1264.

WW 2 Heizer
ttttb 10 Arbeiter,

auch Jugendliche, für sofort gesucht, dauernde
Beschäftigung.

Hochofen-Schwemmstein
Oberscheid.

AM. Mttlmf.
Dienstag, 15. Mai , Ver¬

kauf von Schmalz u. Butler
auf Abschnitt 13 der Fett¬
karte» auf den Kopf 30 gr.
bei Frau Louis Decker für
die Haushaltungsnummern
426 - 675.

DillenLürg , 14. Mai 1917
Der Magistrat.

ßfech- erßetzmmz.
Dienstag , de» 15. Mai,

mittags 12 Uhr wird die
Nutzung des Pferches für
14 Nächte auf hiesigem Rat¬
hause versteigert. (1581
Dillenburg , 14. Mai 1917.

Der Bürgermeister.

iinrnnin Prabug.
Gauturnsahrt

am HtmmeifahrtStaae nach
Merenberg . Abmarsch 6"
Uhr, vorm, vom Bahnhof.

Der Sorstaud.

Trächtiges BogelsbergerRind
Ende Mai kalbend, steht zu
verkaufen bei
Brachthäuser Wwe.,

Oberroßbach , Dillkreis.

Von zwei zngfestgefahr.

Kühe«
eine im Juni die andere im
Juli kalbend steht eine zum
Verkauf bei

Carl Leng, Haiger.

Reinraff . Belg.

Kaninchen,
5—10 Stück, Jungtiere , so¬
fort zu kaufen gesucht.

Emil Kloft,
Flammersbach (Dillkreis).

Zusatz-Brotkarten
(nur an Bürgermeister¬
ämter abzugeben) vorrätig
in der

§«4taufcmiS.Wkidevdach,
Dillenburg.

Kopfsalat, Spinat,
Spargel

empfiehlt A. Kracht Ww.

«inen leichte» JDigc»
(6—7 Ztr . schwer) iranft

-recht» ».
Mn oder zwei gut möbl.Zimmer

mst Morgenkaffee in freier
Lage zum 1. Juli an einen
Herrn zu vermieten.
' Näh . mst. N . N. 1762

durch die Geschäftsstelle.

Tücht., zuverlässiges christl.

Mädchen
für Küche und Hausarbest
bei hohem Lohn nach Frank¬
furt a. M . zum baldigen An¬
tritt gesucht. Betreffende
wollen Bild und Zeugnis¬
abschriften einsenden a» :
Wilhelm Eicke, Frankfnrt
a. M >—Süd,  Tanuenstr .8,1.

Wiedersehn war seine und unsere Ho

Nach Gottes unerforschlichem
schluß starb den Heldentod fürs Vaterland
der Nacht vom 29 .- 30 . April , infolge Gram
schuffes unser lieber, unvergeßliche:
Bruder , Schwager und Onkel, der

Mn EnO(Dt)«,
1. M .-G.-K. Nr . 429 , Res.-Jnf .-Regt . Nr . 8C

im blühenden Alter von 20 Jahren.

In tiefer Trauer:
Famllie Wilh. Theodor Web«,
Famllie August Hai»,
LoniS Konrad Wwe.

Manderbach, Rußland, Frankreich,
den 14. Mai 1917.

Dem Herrn über Leben u. Tod hat es gefallen , heute Nachmitl
um 4 Uhr unsern lieben Vater , Grossrater , Bruder , Schwiegervater
und Onkel

Heinrich Karl Braas
nach längerem Leiden , im Alter ron 78 Jahren in ein bessere * Jenaeit»
abzurufen . Um stille Teilnahme bittet

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau BL Söder Ww . geb. Braas.

Sechshelden , den 13. Mai 1917.
Die Beerdigung findet am Dienstag um 5 Uhr statt.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim

Hinscheiden meines lieben Mannes , unseres guten Vaters,

Grossvaters , Schwiegervaters , Onkels und Schwagers

Herr Moritz Herwig sen.
sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
Dillenburg , den i2 . Mai i9 I 7-
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